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Die GemeinwoGemeinwoGemein hl-Ökonomie verspricht wirtschaftlichen Erfolg und Nachhaltigkeit in einem. Das sollen neue Studien
zur Umsetzung des Konzepts zeigen. An dem Nachhaltigkeitsmodell wird auch Kritik geübt.
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DasModell präsentiert sich als Al-
ternative zum profitmaximieren-
den Wirtschaften.

Studien zeigen Potenzial
Dieses Modell soll auch in der

unternehmerischen Realität hal-
ten, was es verspricht. Zu diesem
Ergebnis kommt jedenfalls eine
Studie der Universität Valencia in
Spanien. 85 Prozent der 206 be-
fragten Firmen gaben an, dass die
Einführung von gemeinwohl-

B iotee, Kräutermischungen
und Süßigkeiten, dafür ist
der Gewürzspezialist Son-

nentor aus dem Waldviertel bei
vielen Biomarktkunden bekannt.
Das Unternehmen mit dem Son-
nenlogo legte einen Umsatz von
44,5Millionen Euro imGeschäfts-
jahr 2017/18 vor und beschäftigt
340 Mitarbeiter in Österreich.
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Wert legt das Biounternehmen
auf ökologischen Anbau und di-
rektenHandel bei derBeschaffung
seiner Rohstoffe. Eingekauft wird
nach eigenen Angaben vorwie-
gend bei Familienbetrieben mit
Zusicherung von Preis- und Ab-
nahmegarantie.
Damit punktet das Unterneh-

men in der Gemeinwohlbilanz,

einMaßzurBeurteilungderNach-
haltigkeit von Unternehmen. Seit
2011 arbeitet Sonnentor mit
einem Gemeinwohl-Ökonomie-
Konzept. Bis zu 1000 Punkte kön-
nen bei der Gemeinwohlbilanz er-
reicht werden. Mit 671 Punkten
für die Jahre 2015/16 ist Sonnen-
tor damit einer der Spitzenreiter
in Sachen gemeinwohlorientierte
Unternehmensführung. In den
fünf Bereichen Menschenwürde,
Solidarität, ökologische Nachhal-
tigkeit, soziale Gerechtigkeit so-
wie demokratische Mitbestim-
mung und Transparenz wird die
Bilanz erfasst. Alle Kriterien wer-
den je nach betroffener Gruppe
überprüft. Neben den Lieferanten
sind das die Geldgeber, Mitarbei-

orientiertenKonzepten keinenne-
gativen Einfluss auf ihren Gewinn
hatte. Gut ein Viertel sagte sogar,
dass es positive Auswirkungen
auf Gewinne gab. Eine gemein-
same Studie der Universitäten
Flensburg und Kiel ergab zudem,
dass das Konzept für Nischenbe-
triebe gut funktioniert. Die Unter-
nehmen mit Gemeinwohlkonzep-
ten sind bisher meistens in Rand-
sparten vertreten. Viele Biole-
bensmittelhersteller und -händler
sowieUmweltorganisationen sind
darunter.
Ziel der GWÖ ist allerdings eine

umfassende Reform des aktuellen
Wirtschaftssystems. Neue öffent-
liche Institutionen und Demokra-
tie von unten bedeutet das in Fel-

bers Vision. Unternehmenmit gu-
ter Gemeinwohlbilanz sollen ver-
günstigte Kredite und steuerliche
Vorteile bekommen. Sozialer Un-
gleichheit soll durch faire Bezah-
lung und Maximaleinkommen
entgegengewirkt werden.
Dieses gesellschaftliche Ge-

samtpaket kommt nicht überall
gut an. Die Wirtschaftskammer
kritisierte bereits 2013, dass die
GWÖ internationale wirtschaft-
liche Abhängigkeiten ignoriere
und daher eine Einführung des
Konzepts in Österreich
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Einführung
zu einem

erheblichen Wohlstandsverlust
führenkönnte.Außerdemgehe sie
davon aus, dass durch die Umset-
zung die Wertschöpfung insge-
samt fallen würde.
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